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FlISS-EINUEEN 


PLA TT- 
SENK- 
HOHL - 

Zahlreiche Anerkennungen, 
der viel gehen oder stehen 


Ärztich 
vielfach 
empfohlen! 
Unentbehrlich für jedermann, 
muß. Individuelle Anpassung 


durch Fachmann, da größtes Lager in £6 Größen u. Wölbungen. 


Ed .Meier, München, Karlstr. 3 u. 5, Ecke Barersir. / Telefon 52 5 90 

Grösstes Spezialgeschäft des Kontinents f. wissenschaftlich¬ 
orthopädische Beschuhung Spezialität: Individuell an¬ 
gepasste Stiefel mit nach Afass eingearbeiteten Einlagen. 


Haberstocks Feinkost 

München 

am Karlstor 

Haus feiner 

Lebens- und Genußmittel 


Theobald Eisenreich 

DENTIST 

staatl. gepr. nach §I23R. V.O.v.Ministerium LEls.-Lothring. 

Sp e z i alist 

für gebrannte Porzellanfüllungen 

MÜNCHEN / PROMENADEPLATZ 17/1 r. 

TELEEFON 26097 (unter Zahnarzt Dr. Strub) 


(Probieren wir es einmal 
beider 9 q 



Scfiüfzenstp J2,(7efe/6n 54Q8T 
Kbritophaus Ompepia/ 
Cfcpsonf faehm Bedienung: 

(failro -Cfoadanf.sfi a u>s 
<5 ohreibbupo. Sie gfr> i'eaC" 
VervieCfäJfig ungen. 


Geschmackvolle Möbel 

aller Art und in jeder Preislage 
kaufen Sie preiswert bei 

MSBELWERKSTÄTTE 

J. RACKL, MÜNCHEN 

Brelsacherslr. 4 / Telefon 42 5 20 


Elegante 

Herrentiaie 

Chike 

Domenüilie 
Fesche Mützen f . Mode u.Sport 
Ap»m Meilen !„ Lederüüie 

A. BRKITKB, 

Kaufingerstr.23, Dachauerstr. 14 

'''I11II1IIIM 

HolM Zigarren 
ßrnMale 

MelchlorWelloholer 

München, Tberesienslr. 29 


Elegante DamenliOle 

Nur feinste Ärbeit! 
Kein Laden, dali. billigste 
Berechnung - Mitgebr. 
Material wird verwendet 

Besicht, meiner Modelle 
ohne Kaufzwang erbeten 

Emilie Kolatzny 

geprüfte Direktrice 
München, Klenzestr. 14/III 


HCKMAYERHOFER 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

MÜNCHEN 

BAYERSTRASSE 7a. I 

Nächst dem Hauptbahnhof 
FERNSPRECHER 
54512 


GEGRÜNDET 1882 



Damen-Moden 
Herren-Moden 

Vollmann 
& Triska 

MÜNCHEN 
Maximilianstr. 30 

Fernsprecher 21127 

Hil¬ 
bringen 
neben unferer 
erftklaffigen 
fertigung nad) 9Haf3 
ftete reidje *iHu0tnal)l 
in ^oftiimen, SDIantel- 
kleibern unb^ 3 ale- 
tots 311 rnäfei* 
gen greifen 
311m ^er= 
kauf 

Anfertigung v. mit¬ 
gebrachten Stoffen 
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Mai 

Nissan 

Bemerkung 

Sonntag 

1 

23 


Montag 

2 

24 


Dienstag 

3 

25 


Mittwoch 

4 

26 


Donnerstag 

5 

27 


Freitag 

6 

28 


Samstag 

7 

29 

rinn p-no 


JULIUS PATLOKA, MÜNCHEN 

Fürstenstrasse 6 / Telefon 26778 

Damen-Moden 

Spezialität: 

Elegante Kostüme / Mäntel / Kleider usw . 


Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 

Ehrenbauer & Gress 

Bayerstrasse 3 / München / Telephon 53418 
im Hotel „Rheinischer Hof“ 

Feinkost / Weine 11. Liköre / Kalte u. warme Platten 

Stadtzustellung Prompter Versand nach Auswärts. 


HO 

Ab 15. Mai eröffne ich in 
Bad Wörishofen ein Speisehaug« 

Werde bestrebt sein, meine werten Gäste zufrieden zu stellen 
und bitte um geneigten Zuspruch. Hochachtend 

Frau ROSA KASRIELS, München, Holzstr. 15/o 
Wörishofen, Zweigstraße 11 


Flaschen, Papier, Lumpen usw. 

kauft stets 

zu höchsten Preisen und holt frei ab 
bei sofortiger Gewichtsfeststellung und Bezahlung 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 

Rohprodukten-Großhandlung 

Telephon 20219 München Ämalienstraße 39 



Damen- u. Herrcn-Hiile 

fassoniert 

LEO P. KARL, HuiiMber 

Isabellastr. 13, Bing. Georgenstr. 

Spezialität: Reinigen,färben u. 
fasson. v. steifen Herrenhüten 



Dr. med. Boeckel y Psychoterapi'e 

München, Trautenwolfstrasse 8lo (Ecke Kaulbachstrasse) 
Sprechzeit: 9-12, 3-5»/» Uhr, Sonntag 10-12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
Individuelle, persönl. Behandlung bei nervösen u. seelischen Leiden, 
Schwächezuständen usw. besohders in veralteten fällen. 
Suggestion-Psychoanalyse-Magnetismus. 



Zahn-Praxis 

FR. FISCHER 

MÜNCHEN 

Schillerstrasse 43/1 

Spezial-Institut 
f mod . Zahnheilkunde 
u. Zah?iersatz 

Sprechstund. y. 9—12 u. 2—5 



GASTSTÄTTE 

NATIONAL¬ 

THEATER 

MÜNCHEN 

Residenzstraße 12 

I. Stock 
Neu eröffnet! 

* 

Wein- u. Tee-Raum 
Mittag u.Abendtisch 
5 Uhr-Tee 
Abend-Konzert 




Wichtig 


für die Herren 

mmm 

Einkäufer! 


«r 

Permanente Ausstellung 


eigensr Erzeugnisse 

In Holz- und Messing-Tisoh- 

und Bodenstandiampen 

Äil 

für Beleuohtungskörper- 
Geschäfte 

und Kunstgewerbehäuser 


1 IIP! 

* 


Telephon Nr. 27 6 74 

E.J.eOnSCHÄLL&Co.,"S MÜNCHEN 

KAUFINGERSTRASSE 26 

EIN6. FRAUENPLATZ 


BUCHDRUCKEREI 
B. HELLER 
MÜNCHEN 
HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
53 099 


ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 
ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 
BEI RASCHESTER 
LIEFERUNG 



Die Anschaffung von Schlafe patent — Jaekel-Möbeln 

bedeutet Geld und Raum sparen 

Preisliste Nr. 3 umsonst 

R. JAEKEL’S PATENT MÖBEL-FABRIK, MÜNCHEN, DIENERSTRASSE 6 
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Polizei und Palästinawanderer. 

Die Polizeidirektion München, die der Fremden- 
kontroile bekanntlich ihr stärkstes Augenmerk zu- 
wendet, hat herausgefunden, daß die Zahl der 
Bayern berührenden Palästinawanderer in be¬ 
merkenswerter Weise zunimmt, und findet bei 
ihrem freundlichen Interesse für die jüdischen Aus¬ 
wanderer überhaupt, daß es geeignet wäre, mög¬ 
lichst alle Juden (die Ausländer schon natürlich) 
nach Palästina zu bringen und das möglichst bald. 
Es wäre ein kaum aussichtsreiches Bemühen der 
Münchner Polizei, das Wesen und die Entwicklung 
der Palästiina-Siedelung klar zu machen. Man 
kann wohl auch kaum von ihr ein Verständnis 
für dieselbe verlangen. Immerhin kann auch die 
Polizei verstehen, daß die von ihr so sorgfältig 
kontrollierten Palästinawanderer eine Auslese des 
moralisch besten Menschenmaterials darstellt, wie 
es im heutigen Europa bei allen Völkern nicht allzu 
zahlreich anzutreffen ist. Die Chaluzim, die Palä- 
stinapioniere, die ihre ganze Existenz für das Wer¬ 
den des neuen jüdischen Gemeinwesens einzusetzen 
und nötigenfalls zu opfern sich an schicken, sind 
der Stolz und die Hoffnung des jüdischen Volkes 
und Menschen der gleichen Energie und des glei¬ 
chen Idealismus könnten der Stolz eines jeden 
Volkes sein. Wie behandelt nun die Münchner 
Polizei diese Auslese der menschlich Besten? 
Sie werden je nach Meinung des Polizei¬ 
organes, das sie bei einer Kontrolle der Bahn oder 
der Gasthöfe trifft, verschieden behandelt, fast nie 
glimpflich. Entweder werden sie, wie es kürzlich 
geschehen ist, während der ganz unvermeidbaren 
Aufenthaltszeit von der Ankunft bis zum Abgang 
des Anschlußzuges auf dem Bahnhof polizeilich 
überwacht wie Verbrecher oder, wie es in einem 
anderen Fall vorkam, werden sie im Gasthof ver¬ 
haftet und zur Polizei transportiert, wenn sie die 
jedem durchreisenden Fremden bewilligte 24stün- 
dige Aufenthaltszeit um einige Stunden überschrei¬ 
ten, wohlgemerkt, obgleich sie im Augenblick der 
Verhaftung reisefertig sind, sich im Begriffe be¬ 
finden, zur Bahn zu gehen und die gelösten Fahr¬ 
karten besitzen. Die beiden Beispiele ließen sich 
beliebig vermehren. Wir haben mit einer wachsen¬ 
den Zahl von Palästinadurchwanderern zu rech¬ 
nen. Es wird nicht gut möglich sein, den großen 
europäischen Verkehrsweg, der nun einmal Mün¬ 
chen auf der Fahrt von Nordeuropa nach Triest, 
dem Hauptauswanderungshafen für Palästina, be¬ 
rührt, anders zu legen und München vom europäi¬ 
schen Durchgangsverkehr zu befreien, obwohl dies 
vielleicht im Sinne der Polizeidirektion München 
läge. Willi ein Ausländer, bevor er Europa ver¬ 
läßt, sich in d!er letzten großen Stadt, die er be¬ 
rührt, kurze Zeit aufhalten, Einkäufe machen, oder 
hat er gar den anmaßenden Anspruch, sich nach 
einer langen Bahnfahrt auszuruhen, dann muß er 
für einen mehr als 24stündigen Aufenthalt eine 
polizeiliche Bewilligung erbitten und dafür Mk. 100 
bezahlen. Im allgemeinen Leben würde man für 
einen solchen Preis harte Ausdrücke wählen und 
ein Privater, der für eine Leistung, für die hier 
100 Mark verlangt werden, einen solchen Preis 
fordern würde, müßte wohl riskieren, mit den 


Strafbehörden in Konflikt zu geraten. Die Münch¬ 
ner Polizei darf von jemand, der statt einer zwei 
Nächte hier bleiben will, für die Aufenthalts¬ 
bewilligung in der Stadt 100 Mark fordern. Es ist 
klar, daß niemand diesen Betrag gerne bezahlen 
wird, und daß man versuchen wird, diese unbillige 
und unsinnige Bestimmung zu umgehen. Es ist 
klar, daß die Polizei dadurch selbst verursacht, 
daß die behördlichen Vorschriften umgangen wer¬ 
den, daß Meldungen unterbleiben, kurzum, daß 
das Gegenteil eines ordnungsgemäßen kontrol¬ 
lierten und kontrollierbaren Fremdenverkehrs ein¬ 
setzt. Die Polizeidirektion München erweist da¬ 
mit sich selbst, der Stadt und den durchreisenden 
Fremden wahrlich einen schlechten Dienst. Wir 
zweifeln nicht daran, daß die gleiche schlimme 
Wirkung, von der wir sprechen, sich bei allen 
Fremden zeigen wird. 

Es handelt sich aber hier doch noch um etwas 
besonderes: In Palästina ist ein neues Gemeinwesen 
im Entstehen, auf das die Augen der Welt gerich¬ 
tet sind, ein Gemeinwesen, das nach dem Willen 
derer, die es aufbauen sollen, fern gehalten werden 
soll von den politischen Kämpfen und Ränken, die 
Europa krank gemacht haben, das aufgebaut wer¬ 
den soll auf dem Grundsatz einer höheren wirt¬ 
schaftlichen Gerechtigkeit, als sie die europäische 
Wirtschaft kennt, das mit einem Worte besser und 
schöner werden soll, als das alte, kranke Europa. 
Es wird aufgebaut von Menschen, die getragen 
sind von einem hohen Idealismus, die aus allen 
Ländern der Welt kommen und die deshalb im 
Stande sein können, dort eine Gemeinschaft zu 
bilden, die nicht etwas Völkertrennendes, sondern 
Völkerverbindendes hat. Ein nennenswerter Teil 
dieser Palästinapioniere berührt Bayern und Mün¬ 
chen bei seiner Ausreise. Es besteht die Möglich¬ 
keit, ihnen bei einigermaßen loyaler und verstän¬ 
diger Handhabung der bestehenden Vorschriften 
der Fremdenpolizei die Formalitäten so zu er¬ 
leichtern, daß sie nicht besonders unangenehme 
Eindrücke von München mitnehmen müssen. Hat 
Deutschland es so wenig nötig, auf die Sympathien 
in der Welt zu achten, daß es diese kleine, aber 
nicht belanglose Gelegenheit, sich Sympathien zu 
schaffen, derart verscherzt? Daß dafür gesorgt 
werden muß, daß die Palästinawanderer keine 
andere Erinnerung von München und damit viel¬ 
leicht von Deutschland mitnehmen können, als die 
an eine unnötig harte Polizeihand? Ist es nötig, 
daß die Polizeidirektion München dafür sorgt, daß 
in Palästina haßerfüllte Erinnerungen an Bayern 
und Deutschland vorherrschen? Vielleicht ver¬ 
sucht die Münchner Polizeidirektion, diese Ange¬ 
legenheit einmal auch von diesem Gesichtspunkt 
aus zu betrachten. Vielleicht kommt sie auf den 
Gedanken, daß auch eine Polizei die menschlichen 
und politischen Beziehungen der Völker zu be¬ 
rücksichtigen hat. Es würde für alle Beteiligten, 
nicht zuletzt für die Stadt München ein Gewinn 
sein, wenn die Polizei Erleichterungen eintreten 
ließe, die nicht im mindesten die Genauigkeit: der 
Fremdenkontrolle zu schädigen brauchen, sondern 
im Gegenteil dem Fremden eine ganz genaue Be¬ 
folgung der Vorschriften ermöglichten. 
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Äus der Münchner 
israelitischen Kultusgemeinde. 

Wir bringen nachstehend den Wortlaut der 
in unserer vorigen Nummer nur kurz wieder¬ 
gegebenen Rede des Herrn Oberlandesgerichts¬ 
rats Dr. Neumeyer, die für unsere Leser gewiß 
von Interesse sein wird. 

Meine Damen und Herren der Gemeindever¬ 
tretung! Der von Ihnen gewählte Vorstand tritt 
heute zum erstenmale zu gemeinschaftlicher Ar¬ 
beit mit Ihnen zusammen. In liebenswürdiger Weise 
hat Ihr verehrter Herr Vorsitzender meiner Person 
gedacht. Ich möchte ihm herzlich danken. Ich 
habe nur zögernd das verantwortungsvolle Amt 
übe morn men und weiß nicht, ob ich es neben 
meiner Berufsarbeit ausfüllen kann. Wenn ich 
schließlich glaubte, Ihrem Rufe folgen zu müssen, 
so geschah dies, weil alle Richtungen dieser Ver¬ 
sammlung an mich herangetreten sind, und weil 
dies einmütig bekundete Vertrauen mir den Mut 
und die Kraft gegeben hat, die schwere Aufgabe 
auf mich zu nehmen. Danken möchte ich auch 
meinen beiden Mitarbeitern in der Leitung der 
Geschäfte. Ihre Mitwirkung hat mir den Ent¬ 
schluß wesentlich erleichtert. Mit Freude gehe 
ich an das Amt, denn seit früher Jugend ver¬ 
binden mich Interesse und Familienüberlieferung 
mit der Münchner Gemeinde. 

Dem Vorstand obliegt die Leitung der Geschäfte. 
Da läge es nun nahe, daß der Vorstand am Be¬ 
ginn unserer gemeinschaftlichen Tätigkeit mit 
einem Programm, also mit der Darlegung der 
leitenden Grundsätze an Sie herantreten würde, 
die für seine Geschäftsführung maßgebend sein 
sollen. Wir haben davon abgesehen, mit einem 
solchen Programm vor Sie zu treten, notgedrun¬ 
gen, weil die kurze Spanne Zeit, die uns zur Ver¬ 
fügung stand, dies nicht ermöglicht hat, aber auch 
aus inneren Gründen, weil die verschiedenartigen 
Richtungen, aus denen sich der Vorstand zusam¬ 
mensetzt. die synthetische Arbeit noch nicht ge¬ 
leistet hat und gar nicht leisten konnte, nämlich 
die große und einfache Linie zu finden, welche die 
Parteigegensätze zurücktreten läßt und einzig 
durch das Wohl der Gemeinde vorgezeichnet wird. 

Wenn ich so auch nicht in der Lage bin. Ihnen 
ein Regierungsprogramm des Vorstandes vorzu¬ 
legen, so ist es mir vielleicht gestattet. Ihnen rein 
persönlich einige Gedanken zum Ausdruck zu 
bringen, die mich heute bei Beginn unserer Ar¬ 
beiten bewegen. 

Flüchtige Umrisse nur sind es, in denen ich die 
Grundlinien der Geschäftsführung zeichnen will. 
Sie gestatten, daß ich hierbei einen Vergleich ziehe 
und mich an Anschauungen der physischen Welt 
an lehn e. 

Es ist eine von altersher überkommene Vor¬ 
stellung. daß die Welt der Natur aus 4 Elementen 
besteht. Die heutige Wissenschaft hat diese Vor¬ 
stellung längst überwunden. Die 4 Elemente wer¬ 
den in zahlreiche Grundstoffe zerlegt, und doch 



verharren wir, um ein anschauliches Bild von der 
Welt zu erhalten, gerne bei diesen im Altertum 
aufgstellten Elementen. Und solche wenige Ele¬ 
mente, solche Grundtatsachen bestehen auch in 
der moralischen Welt, sie bestehen für Einrich¬ 
tungen der moralischen Welt. Sie mögen im ein¬ 
zelnen Falle mehr oder weniger willkürlich sein, 
sie mögen gesetzmäßigen Charakter für sich in 
Anspruch nehmen, sie mögen sich in zahlreiche 
andere Tatsachen zerlegen lassen, jedenfalls er¬ 
geben sie ein anschauliches Bild, und Ihrem Urteil 
möge es überlassen bleiben, ob ihnen ein zwin¬ 
gender Charakter beizulegen ist. 

Wenn ich als solche moralische Einrichtung 
eine jüdische Kultusgemeinde betrachte und im 
speziellen die Kultusgemeinde München und ihre 
Verwaltung ins Auge fasse, so wie sie sich auf 
Grund der neuen Verfassung und der letzten 
Wahlen darstellt, so ergeben sich für mich vier 
grundlegende, vier richtunggebende Punkte, wel¬ 
che die Entwicklung der Gemeinde bestimmen. 
Die beiden ersten Gesichtspunkte entnehme ich 
den Wahlen, dem Willen der Wähler, der uns 
hierher geschickt hat. 

Wenn ich unbefangen und leidenschaftslos das 
Wahlergebnis betrachte und daraus den Willen der 
Wähler abzuleiten versuche, den eigentlichen 
Willen, ungetrübt durch die Erregungen des Wahl¬ 
kampfes, den Willen, vielfach nicht ausgesprochen 
und vielleicht mehr im Unterbewußtsein liegend, 
so ist es eine Tatsache, die scheinbar mit unserer 
Glaubensgemeinde gar nichts zu tun hat, so ist 
es der mächtig eingesetzte Mahn- und Weckruf: 
Gedenket, daß Ihr Deutsche seid! 
Relata refero. Ich stelle fest. Ich stelle diese 
Äußerung der Massenseele fest und will nicht miß¬ 
verstanden sein. Ich bin überzeugt und möchte 
dies Wort nachdrücklich hervorheben, daß auch 
die Angehörigen der Minderheit gute Deutsche 
sind und ihre staatsbürgerlichen Pflichten in vol¬ 
lem Maße erfüllen. Allein es gibt Abstufungen und 
Schattierungen. Und die überwiegende Mehrheit 
der jüdischen Bevölkerung in München wolle in 
dieser Zeit der allgemeinen Bedrängnis und der 
besonderen Bedrängnis der Juden über allem 
Zweitel und mit aller Klarheit zum Ausdruck 
bringen: Wir wollen gute Deutsche sein. 

Wenn uns dieser Gesichtspunkt den allgemeinen 
und äußeren Rahmen gibt, in dem sich alle kultu¬ 
rellen und damit auch religiösen Bestrebungen ab¬ 
spielen, so komme ich nun zum zweiten Punkt, der 
uns den Inhalt unserer Bestrebungen vorzeichnet, 
der mit nicht minderer Deutlichkeit aus dem Wahl¬ 
kampf sich abhebt, und hier ist es das Verdienst 
der Minderheit, daß dieser Gedanke klar und be¬ 
herrschend hervorgetreten ist, der Gedanke, der 
unsere Aufgabe unmittelbar und im Innersten be¬ 
rührt, es ist der Mahn- und Weckruf: Geden¬ 
ket, daß Ihr Juden seid! 

Relata refero. Ich stelle fest und will nicht 
mißverstanden sein. Es ist nicht an dem, daß das 
tiefinnerliche jüdische Bewußtsein und Empfinden 
bei den Angehörigen der Mehrheit nicht stark 
vertreten wäre. Allein es gibt Abstufungen und 
Schattierungen. Und ich verzeichne, daß der von 
der Minderheit ausgehende Ruf von der Mehrheit 
bereitwillig aufgenommen worden ist, und als Er¬ 
gebnis der Wahl kann es gelten, daß die jüdische 
Selbstbesinnung geweckt, das jüdische Eigenge¬ 
fühl gehoben, daß das jüdische Selbstbewußtsein 
vertieft und das jüdische Selbstvertrauen ge¬ 
festigt worden ist. Es wird hier eine gute Strecke 
Weges geben, auf dem von verschiedenen Aus¬ 
gangspunkten herkommend und verschiedenen Zie- 
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len zustrebend, die sämtlichen Richtungen dieser 
Versammlung gemeinsam marschieren können. 

Ich habe dem nunmehr abgetretenen Verwal- 
tungsausschuß nicht angehört. Es ist mir darum 
gestattet zu sagen, daß die Mehrheit dieses Aus¬ 
schusses bei Ausgestaltung der Verfassung von 
jedem Machtstandpunkt abgesehen und einzig das 
Wohl der Gemeinde itn Auge gehabt hat. Es ist 
ihr dankbar anzuerkennendes Verdienst, daß sie 
durch diese Verfassung der freien Entwicklung 
der Gemeinde die Bahn geebnet hat. 

Von diesen Grundtatsachen aus ergibt sich die 
Fülle von Aufgaben, die wir zu leisten haben. 
Sie aufzuführen würde den Rahmen dieser Aus¬ 
führungen weit überschreiten. Die Vorschläge, 
die wir Ihnen über die Einsetzung der Ausschüsse 
unterbreiten, lassen eine Andeutung unserer Ab¬ 
sichten erkennen. 

Sie gestatten mir eine Aufgabe hervorzuheben, 
die wohl nicht mit Recht als eine Aufgabe be¬ 
zeichnet wird, die wir zu leisten haben, aus dem 
einfachen Grund, weil sie schon geleistet ist, 
weil wir sie als Problem nicht mehr überkommen 
haben. Das ist die Wahrung der Gewis¬ 
sensfreiheit gegenüber der streng 
gläubigen Richtung. 

(Schluß folgt.) 

Die Juden in Oberschlesien. 

Die oberschlesische Frage lenkt die Aufmerk¬ 
samkeit auf die Verhältnisse der dort lebenden 
Juden. In dem in englischer Sprache erschienenen 
Buch von Sidney Osborne, „Die oberschlesische 
Frage“, finden sich nun einige interessante Daten 
über dile Bedeutung der Juden für die Entwicklung 
der Industrie und des Handels in Oberschlesien. 
Es heißt dort u. a.: 

In Schlesien wohnen etwa 20 000 Juden. Die 
großen oberschlesilschen Aktiengesellschaften für 
Eisenproduktion wurden im Jahre 1846 durch die 
Juden Moritz Friedländer, M. Levy und David 
Löwenfeld begründet. Die Bismarckhütte wurde 
von Elias Sachs und Salomon Hammer begründet 
und heute ist der Vorsitzende der Aktiengesell¬ 
schaft „Bismarckhütte“ der Jude Siegmund Born. 
Die Julienhütte und die Bolianderhütte wurden 
von der jüdischen Familie Caro begründet und 
ihr Direktor ist zur Zeit Oskar Caro. Die Aktien¬ 
gesellschaft für Eisen- und Stahlindustrie ist eine 
Gründung des bekannten Rudolf Bringsheim in 
Gemeinschaft mit dem Juden Eugen Sigeheim. 

In der Koksproduktion nehmen hervorragenden 
Rang die jüdischen Firmen Emanuel Friedländer, 
Dr. Moritz Donheimer und Hermann Siboski ein, 
die sich vor nicht langer Zeit mit der Firma Caro 
und Sohn fusioniert haben. 

Die größten Kohlengruben im Rybniker Gebiet 
gehören der von dem Juden Otto Friedländer be¬ 
gründeten Firma Heiniitsch. Friedländer hat 
später zusammen mit Baron Rothschild und dem 
Bankier Sternberg die ganze Kohlenindustrie im 
Gebiet von Rybnik organisiert. In der schlesi¬ 
schen Kohlenindustrie nimmt auch die jüdische 
Firma Cäsar Wohlheim eine bedeutende Stellung 
ein. 

Die berühmte schlesische Zinkindustrie wurde 
von dem Breslauer Juden Hermann Roth ins 
Leben gerufen. Der Holzhandel in Schlesien ver¬ 
dankt sein Aufblühen den Juden Goldstein. Grün¬ 
feld, Sternberg, Fuchs und Möller. In der Textii- 
und Lederindustrie, der Email- imd Tabak¬ 
fabrikation nehmen die Juden den ersten Rang ein. 


Die Juden bilden in Oberschlesien bloß 1 Pro¬ 
zent der Bevölkerung; in Kattowitz, Rybnik, 
Ratibor und Neustadt zahlen sie jedoch 30 bis 
50 Prozent der gesamten Steuern. 

Ministerpräsident Gunaris 
gegen ein Ritualmordmärchen 
in Saloniki. 

In der Kammer beantwortete Ministerpräsident 
Gunaris eine Interpellation des Abg. Ziakki, betref¬ 
fend einen griechisch-jüdischen Zwischenfall in 
Saloniki, dahin, daß dieser Zwischenfall ohne Be¬ 
deutung gewesen und durch schnelles Eingreifen 
der Polizei beigelegt worden sei. Die Fabel, die 
den Zwischenfall veranlaßt habe, seine eine verab¬ 
scheuungswürdige Verleumdung gegen ein Volk, 
das so viele Verdienste um die Kultur besitze. 
Die Verleumdung, daß die Juden christlichen Kin¬ 
dern Blut entziehen, errege in dem Gewissen 
jedes anständigen Menschen Empörung. Wir 
kennen, sagte der Ministerpräsident, die Israeliten 
als loyale und arbeitsame Bürger. Ihr sanfter, 
friedlicher und ruhiger Charakter widerspreche 
der ihnen zugemuteten Grausamkeit vollständig. 
Wenn einige durch Vorurteile verblendete Leute 
gegen die Juden eine Haltung einnähmen, die jener 
der großen Mehrheit ihrer griechischen Mitbürger 
entgegengesetzt wäre, so würden sie es mit der 
staatlichen Macht und der vollen Strenge der 
Gerechtigkeit zu tun haben. 

Misrachi Jugendgarten 
mit Hauswirtschaftsbetrieb. 

Das deutsche C.-K. des Misrachi hatte kürzlich 
beschlossen, einen Jugendgarten in Breslau zu be¬ 
gründen, um dort Mädchen im Gartenbau und 
Haushalt auszubilden. Dieser Beschluß ist von 
weiten Kreisen, nicht nur unter Misrachisten, sehr 
freudig aufgenommen worden. Vor allem im 
Hinblick auf Erez-Israel ist die Erziehung junger 
Mädchen zum Gartenbau, zum Gemüsebau und 
Kleintierzucht äußerst wichtig, und gerade für die 
Ausbildung der Chaluzot ist bisher viel zu wenig 
geschehen. Diesem Mangel soll das neue Unter¬ 
nehmen abhelfen. 

Der Misrachi-Jugendgarten liegt in Breslau- 
Kleinburg und soll zunächst zehn Mädchen auf¬ 
nehmen. Wohn- und Arbeitsgebäude gehen der 
Vollendung entgegen, so daß der Betrieb schon 
im Mai aufgenommen werden dürfte. Die Mäd¬ 
chen sollen zur selbständigen Leitung eines Land¬ 
haushaltes oder der Führung des eigenen Heims 
erzogen werden, sie werden den Betrieb in Küche 
und Haus gründlich kennen lernen, aber vor allem 
auch alle Gartenarbeit mit Bevorzugung des 
Gemüse- und Obstbaus und Geflügelzucht er¬ 
lernen. Als Leiterin wurde Frl. Käthe Rosen¬ 
berger gewonnen, die auf diesem Gebiete gute 
Erfahrungen besitzt und zahlreiche Schülerinnen 
ausgebildet hat. 

Der Misrachi hat mit der Errichtung des Jugend¬ 
gartens ein außerordentlich nützliches Unter¬ 
nehmen begründet und darf auf den Beifall aller 
Freunde gesunder jüd. Jugenderziehung rechnen. 

Alle Anfragen, Anmeldungen sind unter Bei¬ 
fügung des Rückportos an das Büro des Misrachi 
Berlin, Monbijouplatz 1, zu richten, das zu jeder 
Auskunft gern zur Verfügung steht. Ebendorthin 
erbitten wir auch Beiträge für den Gartenfonds, 
der gesondert verwaltet wird, so daß auch sol¬ 
chen. die nicht Mitglieder unserer Organisation 
sind., Gelegenheit gegeben wird, ihr Interesse an 
diesem Jugendgarten zu bekunden. 
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Nachdenklicher Fall. 

Von Arnold Zweig. 

„Der J u d e“ wird sein Erscheinen einstellen, 
wenn nicht - 

Und wenn schon, mokiert sich der Zionist. Was 
ist das überhaupt, der „Jude“, äußert die Zioni¬ 
stengattin, futtert den neuen Romanschmöker 
weiterhin angelegentlichst. Und das blauweiße 
Zionistenkind denkt heftig — da die Bubermode 
vorüber ist — in Deutschland vielleicht an Akti¬ 
vismus. in Wien bestimmt an irgendwas ebenso 
Ephemeres, und freut sich, daß es in deutscher 
Sprache ein schwerfällig-abstraktes und feierlich 
stelzendes Verkalkungsblatt weniger gibt, dessen 
bourgeoiser „Sozialismus“ zum Lachen oder Heu¬ 
len unpraktikabel ist. (Denn „Sozialist“ trägt 
man doch noch, nicht wahr?) Und der Intelli- 
Gent, bei heutigen Handschuhpreisen, kann sich 
eiine Zeitschriftenlektüre leichtlich versagen, die 
ihm von Magie, Okkultismus und China doch nichts 
beibringt. Der Parteimensch aber hat mit Grün¬ 
dung neuer Föderationen, Gruppen, Spaltungen 
und Programmen soviel zu tun, daß er gerade 
noch Zeit findet, Brunners Mammuthbroschüren 
andächtig auswendig zu lernen — einer neuen 
Ideologie wegen. 

Hört zu. Hier ist eine Zeitschrift, deren Fehler 
uns nicht verborgen sind — aber eine Zeitschrift 
zugleich, die von keiner deutsch gedruckten irgend 
übertroffen wird. Streng, gedacht, sachlich und 
voll Leidenschaft des Geistes, ganz rein in der 
Gesinnung, manchmal ein wenig feierlicher als 
gut wäre — aber feierlich aus Verantwortung, 
ernst aus der wahrhaft furchtbaren Lebenslage 
unserer Sache, streng, weil die Vermantschung 
der Ideen und Wirklichkeiten einen zur Raserei 
treibenden Grad erreicht hat in dieser Zeit; eine 
Zeitschrift, deren Arbeit nicht zur Selbstdarstel¬ 
lung schreibender Juden, sondern zur Vertiefung 
jüdischer Ideen, zur Darstellung jüdischer Wirk¬ 
lichkeiten. zur Rettung einiger weniger Wahr¬ 
heiten im jüdischen Dasein geleitet wird; eine 
Zeitschrift, deren Zionismus euch allen erst das 
Recht gibt, eure n Zionismus der Mindestforde¬ 
rungen haben zu dürfen; eine Zeitschrift endlich, 
in der für diese Generation aufbewahrt wird, 
was Zionismus überhaupt bedeutete: nämlich 
nicht Massenkolonisation, sondern Aufbau des 
jüdischen Menschen. 

Lehrt mich, lehrt uns das rechte Leben zioni¬ 
stischer, jüdischer Realität nicht: vermutlich ist 
sie uns, die wir sie kaum ertragen, heftiger ein¬ 
gestempelt als euch allen. Wir wissen, daß um 
der Rettung des Judentums willen Palästina mit 
Juden wahllos besiedelt werden muß. Aber nennt 


euch ja nicht Zionisten, wenn ihr meint, dies sei 
Zionismus. Dies ist das über Zion ausgebreitete 
Golus. Dies ist die Erledigung unserer Lebens¬ 
möglichkeit durch die Qual der augenblicklichen 
Notwendigkeit. Dies ist die Widerlegung des 
Zionismus; wenn nicht ohne Unterbrechung eine 
Stimme da ist zu rufen: Zionismus ist die radikale 
und menschliche Erneuerung des Juden durch das 
nach jüdischen Impulsen von innen her aufgebaute 
Leben jüdischer Menschen. 

Diese Stimme ist „Der Jude“ — war er, wenn 
ihr es nicht ändert. Der Beschluß zur Aufgabe 
eines in der Luft hängenden und idealistischen 
Unternehmens ist beinahe gefaßt; schon löst sich 
die Vereinigung der Herausgebenden auf. Und 
was dann kommt: das werden nicht wir spüren, 
die ihn schrieben, sondern eure Kinder und ihr — 
nur ihr. Glaubt ihr, wir schrieben ihn zum Ver¬ 
gnügen? Haltet ihr uns für so kindlich, nicht zu 
spüren, wie tief und weit die Leere ist, in die 
unsere Worte fallen? Bildet ihr euch ein, wir 
wüßten mit unserer Zeit nichts Besseres anzu¬ 
fangen? Glaubt ihr denn — aber ihr tut das 
nicht — jeder von uns habe nicht auch seine 
persönliche Aufgabe, die ihm das Herz versengt, 
wenn er von ihr sich abwenden muß? Aber so 
denkt doch nur einen Augenblick nach, und ihr 
erkennt, daß Buber und wir anderen, jeder ein¬ 
zelne von uns, seine eigenste Sendung zu voll¬ 
ziehen nur aufschiebt um der Sache willen, des 
Volkes wüllen, der Idee und euretwillen. 

Unter den Abonnenten des „Juden“ und seinen 
Lesern kenne ich viele Nichtzionisten und meh¬ 
rere Nichtjuden; Männer und Frauen, deren Le¬ 
bensführung keineswegs leichter ermöglicht wird 
als die eure, deren Arbeiits- und Neigungskreis 
ebenso wie der eure weit außerhalb unserer Sache 
zentriert ist. Aber sise wilssen, was diese Zeit¬ 
schrift bedeutet: daß in ihr das repräsentative 
Antlitz des Judentums zu sehen ist, wie es nicht- 
traditionellen Juden allein erscheinen kann. Und 
darum lesen sie diese Monatsschrift, diese gei¬ 
stige, un unterhalten de, ideelle und spröde Folge 
von Aufsätzen und Betrachtungen. Sie und die 
Geistigen der ost jüdischen Jugend zogen daraus 
den Beweis, wie wesentlich quellend und instinkt¬ 
haft richtig im Westjudentum jüdisch, menschlich, 
geistig gedacht wird; wie fest in einem Strudel 
von Zeit, Verfall und Neubildung das Beharrende 
sich halten kann, wenn es von strenger Über¬ 
zeugtheit gehalten wird, das nottuende Eine aus¬ 
zusprechen, die Idee der bedingungslosen Er¬ 
neuerung. 

„Der Jude“ geht ein an eurer Gleichgültigkeit. 
Er geht ein, weil ein Inselbuch heute 4 Mark ko- 
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stet und eibst eine halbe; seht ein, weil das 
österreichische, das polnische, das russische Qeld 
heute — aber das wißt ihr ja — so wenig wert 
ist, daß die Leser jener Länder ilui nicht mehr, 
wie während des Krieges, bezahlen können. 
Ihr könnt es, deutsche Zionisten, und ihr solltet, 
ihr müßt ihr werdet diese Zeitschrift halten, 
wenn ihr einen Funken Pflichtgefühl vor dem jü¬ 
dischen Geiste habt. Die Jahrgänge des „Juden“ 
in eurem Bücherschrank veralten nicht, sie wer¬ 
den stets neuer, denn nur klarer spricht im Ver¬ 
lauf der Jahre das Gültige aus ihnen, und selbst 
das dann Ungültige wird euch die Zeit der fürch¬ 
terlichsten Krise unseres Lebens treu aufbewah¬ 
ren. Ihr werdet diese Hefte auf schlagen können, 
wann immer ihr wollt, in schlaflosen Nächten, — 
falls eure Tage denn wirklich so aufgeteilt sein 
sollten zwischen Brotarbeit und sensationeller 
Erholung — auf dem Krankenbett, während lan¬ 
ger Fahrt und an Regentagen eurer Ferien. Und 
immer wird der lebendige Geist und die Hingabe 
an unsere rettende Idee euch ebenso vorgelegt 
werden wie das Abbild der ganzen jüdischen Wirk¬ 
lichkeit. Es bedarf nur zweitausend Abonnenten, 
um ein Werk zu halten, das, entgleitet es unseren 
Händen, für die Schmach eurer seelischen Ver¬ 
fassung symptomatisch sein wird. 

Abonniert den „Juden“! Rettet eine Zeitschrift 
— ihr werdet damit weit mehr als nur eine Zeit¬ 
schrift gerettet haben. 

Die Monatsschrift „Der Jude“ erscheint im 
Jüdischen Verlag, Berlin NW 7, Doro¬ 
theenstraße 35. Der Bezugspreis beträgt 
jährlich 60 Mk., halbjährlich 30 Mk. In München 
zu beziehen durch die Ewer-Buchhandlung. 

Aus der jüdischen Welt 

Palästina. 

Die Bibliothek von Popper-Lynkcus der Jüdi¬ 
schen Nationalbibliothek vermacht. Der bekannte 
Wiener Sozialphilosoph, Mathematiker und Dich¬ 
ter Josef Popper-Lynkcus teilte der Wiener Ge¬ 
sellschaft zur Gründung von Sammel- und For¬ 
schungsstellen für die jüdischen Kulturinstitute in 
Palästina mit, daß er seine gesamte Bibliothek 
der Jüdischen Nationalbibliothek in Jerusalem 
vermache. Die umfangreiche Bücherei enthält 
bedeutende wissenschaftliche Werke, insbesondere 
auf dem Gebiet der Mathematik, Physik, Technik 
und Naturwissenschaft, des Sozialismus und der 
Religionsphilosophie. 

Hebräisierung der Familiennamen. Die Regie¬ 
rung veröffentlicht soeben ein Dekret, demzufolge 
den Einwohnern Palästinas und den Einwanderern 
die Abänderung ihrer Namen ohne weiteres ge¬ 
stattet wird, doch muß diese Tatsache im offi¬ 
ziellen Regierungsorgan verlautbart werden. 
Dieser Erlaß erschien notwendig, weil die Ein¬ 
wanderer ihre Namen oft spontan hebräisiert 
haben. 

Die Arbeitslosigkeit in Palästina behoben. Die 

Arbeitslosigkeit in Palästina ist beendet. Es gibt 
fast keine Arbeitslosen mehr. Sowohl in den 
Städten wie in dien Kolonien sind alle Arbeiter 
beschäftigt. Zuletzt waren am 1. Adar als arbeits¬ 
los noch festgestellt: in Jaffa 200, in Haifa 100, 
in Jerusalem und Tiberias je 50 Arbeiter. 

Italien. 

Die italienischen Juden und Palästina. Professor 
Colombo, der sich in Palästina zum Studium der 


dortigen Verhältnisse aufhielt, kehrt nunmehr 
nach Rom zurück. Er wird den italienischen 
Juden, die ihr Geld nach Palästina investieren 
wollen, diesbezügliche Vorschläge unterbreiten. 
Er beabsichtigt zunächst die Nudelindustrie in 
Palästina einzuführen; zu diesem Zwecke sollen 
in Galiläa, der reichsten Kornkammer im Westen 
Palästinas, einige Fabriken errichtet werden. 
Professor Colombo hofft auch das Interesse eini¬ 
ger Fachleute für die Organisierung von Fische¬ 
reien in Palästina zu erwecken. 

Feuilleton 

Der „Spion 44 mit 60 Rubeln. 

Der bekannte Chirurg Dr. A. Solo- 
wejczik veröffentlicht einige Erinne¬ 
rungen über die Leiden der Juden 
unter dem zaristischen Militärregime, 
wobei „Spionage“ und „Verrat“ stets 
dazu dienten, die Räubereien und 
Morde des Militärs zu decken. Eine 
Geschichte mit heiterem Ausgang sei 
hier erzählt: 

Diese Geschichte verdanke ich dem Arzt der 
53. russischen Artilleriebrigade, Dr. Alexandrow, 
einem Juden. 

Es war bei Ossowiec im Jahre 1915. Ein Sol¬ 
dat führte dem General einen armen Juden vor, 
den er unterwegs als Spion abgefaßt hatte. Er 
habe den Draht der Telephonleitung durch- 
schneiden wollen, meldete der Soldat. Weinend 
schwor der Jude, er sei ein armer Händler und 
habe ins Dorf gehen wollen, um etwas Lebens¬ 
mittel zum Verkaufe zu erhandeln. Der Soldat 
habe ihn abgefaßt, geprügelt und ihm sechzig 
Rubel weggenommen, die sein ganzes Geld bil¬ 
deten, mit dem er Frau und acht Kinder ernähre. 

Der General fragte den Soldaten: „Ist das 
wahr?“ 

„Nicht ein Wort!“ — antwortete der Soldat — 
„Der Jude lügt!“ 

„Aufhängen!“ — sagte der General. 

Der Jude fiel ihm zu Füßen und flehte, er möge 
doch mit seiner Frau und seinen acht Kindern 
Mitleid haben. 

Dr. Alexandrow, welcher bei der Szene an¬ 
wesend war, bat den General, mit der Ausfüh¬ 
rung seines Befehls ein wenig zu warten und ihm 
im Nebenzimmer eine Unterredung zu gewähren. 
Dort sagte er dem General: 

„Ich bin überzeugt, daß der Jude unschuldig 
ist. Ihn aufzuhängen haben Sie noch immer Zeit. 
Ich schlage Ihnen vor, folgende Probe zu machen: 
Sagen Sie dem Juden, daß Sie ihm diesmal das 
Leben schenken und er frei ist. Wenn er wirk¬ 
lich ein Spion ist, so wird er so gescheit sein, 
sich eiligst davonzumachen und wird nicht erst 
die sechzig Rubel einfordern, die der Soldat ihm 
weggenommen hat. Er wird schauen, so schnell 
als möglich fortzükommen. Ist er aber unschul¬ 
dig, so wird er bestimmt die sechzig Rubel for¬ 
dern, da er damit rechnet, daß Sie ein gerechter 
Richter sind.“ 

Der General ging darauf ein, kehrte mit dem 
Arzt in das Zimmer zurück wo der Jude sich be¬ 
fand und sagte ihm: „Jude, schau daß du weiter¬ 
kommst. Aber merk dirs: Wenn ich dich nocii 
einmal erwische, so hänge ich dich auf.“ Der 
Jude fiel vor dem General weinend nieder und 
dankte ihm. Schluchzend begann er dann: 
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„Und was wird mit meinen sechzig Rubeln ge¬ 
schehen? Befehlen Sie dem Soldaten, er möge 
sie mir zurückgeben,“ 

Der General begann zu lachen: „Verfluchter 
Jud, ich schenke dir das Leben und du bittest noch 
um Geld!“ 

Das Lachen des Generals gab dem Juden an¬ 
scheinend Mut. 

„Herr General“ — fuhr er fort — „ich bin doch 
in Ihrer Gewalt. Wenn ich lüge, so lassen Sie 
mich erschießen! Der Soldat soll seinen rechten 
Stiefel ausziehen, dort liegen meine sechzig 
Rubel: Zwei Zehnrubelscheine, vier Dreirubel¬ 
scheine und der Rest Einrubelscheine. Und ich 
will Ihnen noch ein Zeichen sagen. Das Geld 
muß nach Benzin riechen, denn ich habe es vom 
Krämer Abraham bekommen, welcher mit Benzin 
handelt. Sein Geld riecht immer nach Benzin. 
Lassen Sie ihn aus der Stadt kommen, er kann 
bezeugen, daß er mir, bevor ich ins Dorf gegangen 
bin, zwei 25 Rubelscheine gewechselt hat, damit 
ich den Bauern die Lebensmittel bezahlen kann, 
die ich kaufe. Er wird sich gewiß noch erinnern, 
was für Scheine er mir gegeben hat.“ 

„Du hast ihm Geld weggenommen?“ — schrie 
der General den Soldaten an. 

„Jawohl, Exzellenz!“ antwortete der Soldat. 

„Her damit!“ sagte der General. 

Der Soldat griff in seinen Stiefelschaft und zog 
Geld heraus. 

„Zählen!“ befahl der General. 

Der Soldat zählte bis vierzig. 

„Er soll den Stiefel abziehen, dort müssen noch 
zwei Zehnrubelscheine sein,“ sagte der Jude. 

Der Soldat zog den Stiefel aus und aus dem 
Schaft fielen zwei rote Scheine. Die Rechnung 
stimmte. 

„Doktor, riechen Sie zu dem Geld!“ sagte der 
General. Wirklich, das Geld roch nach Benzin. 
Der General roch auch dazu, spukte aus und gab 
es dem Juden. 

„Geh nach Hause, du bist unschuldig.“ Er 
klingelte. Der Posten, welcher an der Türe 
Wache stand, kam herein. 

„Laßt dem Juden einen Passierschein in die 
Stadt geben und daß ihn keiner auf dem Wege 
anrührt! Den da“ — er wies auf den Soldaten — 
„bring mit geladenem Gewehr zum Wachtmeister. 
Er soll ihm tüchtig den Kopf waschen, damit er 
sich ein zweitesmal nicht mit Raub abgibt.“ 

Wäre nicht zufällig der jüdische Arzt anwesend 
gewesen, dem es gelang, dem General einen Weg 
zur Wahrheit zu zeigen, der unschuldige Jude 
wäre aufgehängt worden und in Nikolaj Nikolaje- 
wicz Stab wäre noch ein Rapport aus kompeten¬ 
ter Quelle, von einem Artilleriegeneral, über jüdi¬ 
schen Verrat eingelangt. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 

Die Lewandowski-Gedächtnisfeier des „Jüdi¬ 
schen Gesangvereins“ sah eine große Zahl erwar¬ 
tungsvoller Gäste im Odeon, dessen großer Saal 
nebst Galerie ziemlich ausverkauft war. Das 
von Herrn R. Osenbrunner meisterhaft gespielte 
Orgelpräludium von Lewandowski schuf eine 
weihevolle Stimmung. Der 1. Kantor Herr 
Kirschner zeichnete ein Lebensbild des Gefeier¬ 
ten, worin er ausgehend von dessen Jugend seine 
Begabung und Entwicklung schilderte. Sein 
Ringen um die Existenz, sein künstlerisches Fort¬ 
schreiten befähigten ihn, den Kampf aufzunehmen 
gegen üble Gewohnheiten im jüdischen Gottes¬ 
dienst. In erster Linie gegen das Kantoren¬ 


unwesen, dann gegen die Art der „Gemeinde¬ 
steuer“. Er legte den Grund zu einem weihe¬ 
vollen Gottesdienst, eine künstlerische Durch¬ 
setzung der Kantorengesänge und damit einer 
andachtsvollen Stimmung für die, die sie finden 
wollen. Ein warmer Apell zur Mitwirkung bei 
dem „Jüdischen Gesangverein“ schloß die von 
Herzen kommenden Worte des Referenten! Die 
Rede wurde umrahmt von Gesängen des Vereins 
alter Kompositionen von Lewandowski. Die 
weihevolle Neumondverkündigung, der Socharti- 
Loch als Männerchor mit Solo von Herrn Kantor 
Rotter, der 24. u. 150. Psalm, ersterer mit Altsolo 
von Frau Richard, erweckten lebhaftesten Beifall 
der Zuhörer. Herr Kapellmeister J. Ziegler hat 
es verstanden, in der kurzen Zeit den Chor auf 
eine beträchtliche Höhe der Leistung zu bringen, 
wozu die dankenswerte begeisterte Hingabe aller 
Mitwirkenden wesentlich beitrug. Der Verein 
und seine Leitung kann auf den Abend stolz sein, 
dem der Sohn des Gefeierten, Herr Professor Dr. 
Lewandowski aus Berlin, und Frau Geheimrat 
Hermann Cohen als Tochter die Ehre ihrer An¬ 
wesenheit erwiesen. Beide sprachen sich höchst 
anerkennend aus. Der Verein zeigte das erfreu¬ 
liche Bild, daß Juden aller Richtungen sich auf 
dem Boden der Kunst einigten; die Gemeinde 
München zählt aber noch eine große Reihe Kräfte, 
die mitwirken können und sollen. 

Der III. Lit. Abend der Ewer-Buchhandlung 
München findet am Mittwoch, den 4. Mai, abends 
7.30 Uhr im Musiksaal Schmid, Residenzstraße 7, 
statt. Es wird Arnold Zweig über Laudauers 
Shakespeare Buch sprechen. Referent und Thema 
verbürgen einen höchst interessanten Abend. 
Blau-Weiß Nürnberg. Fahrten am 1. Mai 1921. 

I. Zug: 7.30 Uhr Luitpolddenkmal, Fahrt nach 
Erlangen, Nudeln, Fett, Zucker. 2. Zug: 7.15 Uhr 
Plärrer, Ludwigsbahn. Fahrt nach Heilsbronn. 

3. Zug : 6.10 Uhr Luitpolddenkmal. Kosten unge¬ 
fähr 8 Mk., 2 Tage in die fränk. Schweiz. Für 
Jüngere siehe 1. Zug. Heimnachmittag für Ältere 
Mittwoch 4 Uhr bei Bernhard, bei gutem Wetter 
Dutzendteich, für Jüngere Samstag 4 Uhr. 

Bibliothek: Mittwoch 2 — 3 Uhr bei Gutmanns. 
Bireschith Samstag 5 Uhr bei Gutmanns, Schwim¬ 
men Montag 4.45 Uhr Volksbad. Turnen Mittwoch 

5 Uhr für Jüngere, 8 Uhr für Ältere. Halle des 
Männerturnvereins. 

Blau-Weiß München. Samstag 4 Uhr Heimnach¬ 
mittag des 2. und 4. Zuges (Jüngere). Fahrt des 

4. Zuges wird dort bekannt gegeben. Dienstag 

6 Uhr Heimabend für Mittlere 2. und 4. Zug. 
Donnerstag 5 — 6 Uhr Bibliothekstunde. 2. Zug 
Sonntag, 1. Mai, Treffpunkt 8 Uhr Harlaching 
(Grünwalderplatz, Linie 25). 

Beim Stöbern unseres . Schrankes fanden wir 
einige Schmuckgegenstände, die wahrscheinlich 
irgend einem ehemaligen Blau-Weißen gehören. 
Näheres zu erfahren bei Karola Silber, Tel. 20169. 

Spendenausweis 

Münchener Spendenausweis. 

Nationalfonds. Rosa Pumpian anläßlich 
des Todestages ihres Vaters sei. Ang. 10. — ; Farn. 

J. Scheinmann grat. z. Vermählung Zellerkraut- 
Landmann 10. — ; S. Neumann u. Frau desgl. 20. — . 

Gold. Buch Ester Ries er, München. 
Der Sedergebende für den Avikomon 10. — . 

Gold. Buch Meta Moch, München: 
Theo Harburger zur Eröffnung auf den Namen 
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seiner Braut 250.—, Einlösung des Avikomon 5.—, 
Elisabeth Mahler grat. herzlich Meta Moch und 
Theo Harburger 5.—, Paul und Fanny Grünbaum 
desgleichen 10.—, Dr. E. Straus u. Frau Dr. Rahel 
Straus desgleichen 10.—, Jakob Reich u. Frau 
desgleichen 10.—, Farn. Gutter desgleichen 5.—, 
Regina u. Friedl Gutter grat. Herrn Avigdor zur 
Verlobung 5.—. 

Sidney Haskel, sei. An g. - Hain: Willy 
Strauß-Reich, Ulm-Berlin, gratul. zur Verlobung 
Mannsbach-Riesenfeld u. Jacob-Weinberg 1 B. 25.—. 

Julius Gutmann, sei. Ang., Gunzen- 
h ausen-Garten: Dr. Gutmann gratul. den 
Paaren: Freund-Niclas, Ruppin-Avigdor, Moch- 
Harburger und den zwei Nächsten 1 B. 25.—. 

Büchsensammlung und Wertzeichenverkauf beim 
Bar-Kochba-Fest 570.10. 

Nürnberger Spendenausweis. 

Büchsenleerungen. Fr. Rosa Geis 30.—, 
Jul. Sander 20.—, Moritz Stern 17.—, Dr. Ernst 
Spitzer 11.—, Jonas Reiß 10.—. Frl. Martha Rinds¬ 
berg 4.55, Benny Brüll 2.—, Albert Weill 2.—, 
Farn. Otto Bettmann —.30, Adolf Rado —.05, Karl 
Riegelmann 20.—, Sitta Hirsehinger 17.60, Wolf 
Ullmann 33.81, Leon Friedmann 86.10, Hirsch 
Radoschiistzki 39.—, Sim. Serebriany 21.10, Herrn. 
Messinger 12.18. 


f— 

META MOCH 

THEO HARBURGER 

=N\ 


Verlobte 



MÜNCHEN 



x"£*)n nos lyion Vin 

—x 


Berichtigung: 

DAVID SMUS 
DORÄ SMUS 

geh. Bohrer 

grüßen als Vermählte und danken zugleich 
für erwiesene Aufmerksamkeit 

MÜNCHEN Kanalstr. 8/o 


9. Nissan 5681 • 

•••••••••*«•• 


HEINRICH ZELLERKRAUT 

und FRAU DORA geb. Landmann 

danken herzlich allen Freunden und Behannten für die ihnen 
anläßlich ihrer Vermählung erwiesene Aufmerksamkeiten 

MÜNCHEN WIESBADEN 


Für einen jüd. Jungen bietet sich Gelegenheit 

das Glasergewerbe nebst Bildereinrahmung 

zu erlernen bei Oskar Böhm, filasermeister und 
Bilderrahmungsgeschäft, München, Thierschstr. 31 
Telefonruf Nr. 26103. 


ESSE 


Talmud-Thora München 

Infolge der stetig wachsenden Schülerzahl und der Er- 
Weiterung unseres Lehrplanes herrscht an unserer Anstalt 
ein großer Mangel an LebrbUcbern, die unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen nur schwer zu beschaffen sind. 
Wir richten daher an alle Freunde der jüdischen Jugend 
die Bitte, durch Spenden (Chumoschim, Th’nach, Misch- 
najoth usw.) unser Werk zu fördern. 

Mitteilungen und Sendungen an den Unterzeichneten 
(Herzog Rudolfstr. 18, Tel. 25 1 87) erbeten. 

Der Schulleiter: Dr. Ernst Ehrentreu. 


Talmud-Thora München 

T\as Sommerhalbjahr beginnt Sonntag, den 1. Mai. Die 
der Anstalt bereits angehörigen Schüler haben sich nach 
dem bisher geltenden Stundenplan pünktlich einzuiinden. 
Neuanmeldungen für alle Kinder vom 6.—16. Lebensjahr 
werden Montag, den 2. und Dienstag, den 3. Mai von 
4—5 Uhr entgegengenommen. Verspätete Aufnahme¬ 
gesuche können nur in Ausnahmcfällen Berücksichtigung 
finden. 

Der Schulleiter: Dr. Ernst Ehrentreu. 


[jjsFrr*gS===S 


Vornehme Massarbeit 
Erstklassige Neuheiten 


Wiener Herrenschneiderei 

J. Göttlinger 

München, Sonnenstr. 23 

(Hotel Wagner) 

___y 


Jüd. Kulturverein München 

Samstag, 

30. April 1921 abends 8 1 / 4 Uhr, 
Diskussionsabend 

DIE ZIELE UND AUFGABEN 
DES JÜD. KULTURVEREINS 

Jeder, der sich noch zur jüdischen Jugend 
rechnet, ob Mitglied oder Nicht¬ 
mitglied, hat die Pflicht 
zu kommen. 


Lokal: Caf£ Müllerbad, Hans Sachsstraße 8 




HERRENSCHNEIDEREI.. 


SEIDL & SOHN / MÜNCHEN 

DIENERSTRASSE 17, I. Stock, (Haua Storchenapotheke) 

SOMMER-ANZÜGE / SCHLÜPFER / COVER COA TS 

Anfertigung jeder Art Herrenkleidung 
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Bienen-Schleuder-Honig 

garantiert rein, offen .... per Pfd. M. 15.50 
Birnen, weiß V 2 Frucht i Ko. Dose,, 8.50 
Pflaumen, „ „ i „ „ „ 9.50 

Apfelmus,.i „ „ „ 8.50 

Heidelbeeren, . per Pfd.-Dose „ 8.00 

Stangenspargel, 

sehr stark, i Ko. Dose „ 15.80 
Brechspargel, . . . i „ „ „ 14.50 

$tang.-$chnittbohnen, i Ko.D.„ 9.00 
Wachsbohnen, . . . i Ko.Dose „ 9.00 

Schnittbohnen, . . i „ „ „ 8.00 

Erbsen, fein.i „ „ „ 15.00 

Erbsen, mittel.i „ „ „ 12.00 

Fleischpastete, ..„ 5.50 

Eeberpain mit Trüffel, . . . „ 5.50 

JOSEF GÖRLACH. NACHF. 

MÜNCHEN, KARLSTR. 28. Ecke Arcisstr. 

Tel. 56973 / Versand n. ausw. u.Stadtzustellung 


Privater 

Schreibunterricht 
von Wilhelm Arnim 

Sonnenstraße 27/3. 

Prospekte gegen 50 - Pfg. - Marke 



EWER-BUCHHANDLUNG 

Wagmüllerstrasse 19 

3. LITERARISCHER ABEND 

Musiksaal Schmid, Residenzstraße 7 
Mittwoch, den 4 . Mai 1921, abends */ 2 8 Uhr 

ARNOLD ZWEIG 

spricht über Landauer’s Shakespeare-Buch 


Voranzeige: 11. Mai „Jaükobs Traum" 

Karten zu M. 5.— (Sitzplatz), M. 3.— (Stehplatz) u. M. 2.— 
Kategoriekarten in der Ewer-Buchhdlg., Wagmüller$tr. 19, 
Ecke Galeriestraße Telefon 22045 







| l Fas der elegante Herr trägt, 
finden Sie bei 

,/ Lotz £ Leusmann 

München Perusastrasse 

feine Herrenschneiderei , Spezialabteilung 
für feine Herren - Wäsche und Modeartikel 






Gesamtausschuß der Ostjuden in München 


Sonntag, den 1. Mai 1921 abends 1 /,8 Uhr 
im Saal des Hotel Europäischer Hof, Bayerstraße 31 (Eingang durchs Hotel) 

Allgemeine 

ostfüdische Versammlung 

Neuwahl des Gesamtausschusses 

Wahlberechtigt und wählbar ist jeder in München wohnende Ostjude, der das 

20. Lebensjahr erreicht hat. 
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Unter Aufsicht 
Kommission 
Gemeinde 
(Rabbinei 



,SEBA“«Fleischbrühwürfel 


der Ritual« 
der israel 

rankf.a.M. Dosen mit 200, joo U7id 1000 Stück — Ladenpreis per Würfel ij Pfg. 

SEJRA W -Kraftextrakt 

echtem Fleischextrakt ebenwertig 


9 ^ 


„SERA W -Suppenwüm 

Original- Flaschen 2J0 gr., für Restaurants Flaschen d 1400 gr. 


das 

Besten ^— S Beste“ 

Zu beziehen durch die Geschäfte. — Wo nicht erhältlich erbitte Anfrage 

EDMUND (JBCTEWALD / FRANKFURT a. M. / SCHILL.ERPLATZ 5-7 


- B 

Kostüm-Stickereien, Pi iss 6, 
Hohisaum , Knöpfe 

FRANZ OBUBER, MÜNCHEN 

Burgstraße 16/III / Telefon 22975 [ 


Technisches Büro 

Alfred Oertel&CS 

Anmeldung 6c Verwertung von 
Schutzrechten, DurcharbeiFen 
von Erfindungsgedanken t 
Eigene Nachrichtenstelle in Berlin. 
Engl. Franz.6 amerik. Geschäfte, 
Werkzeichnungen 
München Kaulbachstr.ö 


A. Hossfeld, München 

Schützenstr. 4 * Gegr. 1863 * Telefon 53454 

Feinkost 

Lebens- und Genussmittel 


I 

Große Auswahl in jj 

Elektrischen I 

BeleuchiuDoskOrpern 1! 

zum Teil handgestickt 

Elektr. Installationen u. Reparatur 
Seiden-Beleuchtungskörper,Kristall- 
Hmpeln, Steh- und Zuglampen 

in mod. Husliihr. stets in großer Huswahl aut Lager. 

Telefon 34255 

Spezialgeschäft 
für elektrische Hnlagen 

H. Jung, München 

Belgradstrasse 3, nächst Kurfürstenplatz 


Augsburg ^KIWS 

Kaiserstraße 61 / Erstklassige Referenzen — Auf Wunsch Prospekt 




Wo! 

ist 

Jo$.Du$chl 

der die 

allerhöchsten Preise 
für 

sämtliche Papiere, 
Lumpen, Flaschen, weisse 
Glasscherben, Alteisen, 
Metalle 

zahlt? 

Oachauerstr.2l/o 

2. Hof Apollo-Theater 

Telefon-Ruf 10430 

lErnft JJottfrfjaH 

Rtelier für Beleurfjfungsfunft 
unö Jnnenöeforation 

ffflürufjen 

fürüenffraße Ilr. 5 
relepftonrufdlummer 2) J 38 


INSERATE 

im „Jüdischen Echo“ haben stets 

grossen Erfolg 

An fei tlgung eleganter 

Straßen - und Gesellschafts-Kleider 
Kostüme > Mäntel, Blusen 

Frau LENIHEPPES, MÜNCHEN, AvenlinslraDe lO/n 

Werkstätte für feine Damenkleider 

Scbreilibliro,STACHUS* 

München, Karlsplatz 24 I 
(Kontorhaus Stachus) 
Telefon 55 640 

Abschriften / Übersetzungen 
Vervielfältigungen / Diktate 
Spezialität: Typendruck 


Zahn-Praxis 

AntKeller 

RumfonJslr.17/1 / Telefon 27 5 69 

Auf Wunsch Teilzahlung 



Beleuchtungs- 

Körper 

in gediegener Ausführung. 

ELEKTR. KOCH- U. 
HEIZAPPARATE 

KARLWEHiL 

Maximiliansplatz 14 
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Lederkoffer 
Handlaschen etc. 
Pferdegesdiine 
Sämtliche Beamlen« 


Ausrüdunge 


n. 


f \ -> 

Wer sich geschmackvoll kleiden will, der besuche die 

/' ro* "• V 

Hu5stellungs- und Verkaufsräume 

der Firma 

Adalbert Schmidt 

Kgl . bayer. Hoflieferant 

München , Residenzstrasse 6 
Feine Herren - 

^ und Damenschneiderei nach Mass j 

99 | 

99 
4* 

99 

9« 

#• 

99 

I« 

n 

ii 

9« 

99 

II 

s# 

#9 
99 


In unseren großen 

Spezial - Abteilungen 

vmterhaiten wir stets ein« 
reiche Auswahl preiswerter 
Gebrauchs- u. Luxusartikel 
tu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 

München 


»•«•••••••••••••••••••••••••••St 


►« 

M 

M 

if 

M 

H 

V 

V. 

i 

♦i i 

9 ? 

u< 

t M 


FRIEDRICH HAHN 

Spezialgeschäft 

für 

Feinkost und Lebensmittel 

MÜNCHEN, THEATINERSTR.48 

TELEFONRUF Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 


R. WASNER 

MÜNCHEN 

Fernruf 53081 

BRIENNERSTR. 24 a Eing. Augustenst r. 


Kolonialwaren 

Schokoladen und, Zuckerwaren 
Weine und Spirituosen 

SPEZIALITÄT: 

Stet« frisch 
gebrannten Kaffee 


Richard Kuhn, Marmeladefabrik 

Inhaber: Heb. JUNGMANN 

MÜNCHEN, Frauenstr.8, am Viktualienmarkt 

TELEFON-RUF Nr 24340 

Spezialität: 

Verschiedene Ia Marmeladen 
Obst- u . Gemüsekonserven, 
Heidelbeere ein, Ia Tee , 

Gewürze usw . 

Prompter Versand nach Auswärts, j 


Dampt'näMcherei 
v St. Josef * 4 

mit modernster Einnchtung 

A. Huber, München 

Emanuelstr. 10, Telefon 32081 
Filiale Tengstraße 3 (Schwer 
mange Benz),Theresiehstr. 120 
Schmidstraße 2 
Übern, aller Art Wäsche 
Spezialität: Stärkewäsche 
Pfund - und Trommelwäsche 


•J. Troendle 

Feinste Massanfertigung 
sämtlicher Damenbekleidung 
Kostüm Fasson Mk. 19u.— 
Mäntel Fasson Mk. ISO.— 

Adalbertstrasse 45 


kl 


- \ 


äfomolbarciK 



jszss. 

1hl 



DstcrmoicP 


^ -* * - jarnruf &<b , 32A' 


Verafeeorttlcb für die Reaktion : Men Mach, München; für den Anzeigenteil; H. \X\ StÖhr, München. 
lM«ck «nj VerUti B. Heller, Buchtl. uckcrei. Me»/ot MaxsiraBc. Manchen 









































